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gen: als „australia’s most distinguis-
hed acquisition from the Continental 
theological scene“ („… eine der be-
deutendsten australischen errungen-
schaften aus der europäischen theo-
logenszene“), wie der australische 
theologe robert Banks einmal for-
mulierte, war Sasse auch in den Me-
dien ein gefragter Mann. In den 
kirchlichen dialogen zwischen der 
römischen und der Lutherischen 
kirche in australien blieb er bis ins 
hohe alter engagiert und pflegte den 
kontakt mit kardinal augustin Bea 
(1881-1968) vom einheitssekretariat 
bis zu dessen tod. Von besonderer 
Bedeutung aber war Sasses einfluss 
auf die beiden getrennten lutheri-
schen kirchen in australien. er trug 
maßgeblich dazu bei, dass sich die 
beiden Lutherischen Synoden, die 
united evangelical Lutheran Church 
in australia und die evangelical Lu-
theran Church in australia im Jahr 

1966 auf der Grundlage der 1956 ver-
abschiedeten theses of agreement 
zur evangelical Lutheran Church of 
australia vereinten.

waGenLenKer des 
beKenntnistreuen 

Luthertums

Während seiner letzten Lebensjahre 
betrieb Sasse ausführliche Studien 
zur Lehre von der heiligen Schrift, 
die er allerdings nicht mehr abschlie-
ßen konnte. Wenige Monate vor sei-
nem tod verabschiedete er sich aus 
der theologischen diskussion mit 
einem letzten mahnenden Wort zu 
Leuenberg, wo 1973 mit der so ge-
nannten Leuenberger konkordie die 
kirchentrennenden Bekenntnisunter-
schiede der reformatorischen kir-
chen europas aufgehoben wurden. 
am 9. august 1976 verstarb hermann 
Sasse, einer der Wagenlenker des 
konfessionellen Luthertums in seiner 
Wahlheimat in adelaide. auf seinem 
Grabstein steht der Spruch: „tui 
fidelibus, domine, vita mutatur, non 
tollitur“ – „für die, die an dich glau-
ben, herr, wird das Leben verändert, 
nicht beendet.“

hermann dietzfelbinger beschloss 
den bereits zitierten Nachruf mit dem 
trefflichen hinweis, dass es eine be-
sondere Gabe hermann Sasses war, 
„Perspektiven zu eröffnen und durch-
blicke zu geben“. als anwalt einer 
reformatorisch-lutherischen theologie 
habe er es als seine aufgabe verstan-
den, „die Christenheit von den träu-
men einer ‚utopico-oecumenica eccle-
sia‘ zurückzurufen zu der Wirklich-
keit der kirche Jesu Christi, die un-
ter dem kreuz Jesu Christi lebt und 
gewiss im Verborgenen aber in der 
Gegenwart ihres herrn eins ist“. l
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die Welt

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

die Lutherische kirche australiens (Lutheran 
Church of australia, LCa), zu der auch eine 

kleine Zahl von Lutheranern in Neuseeland  
gehört, ist keine große kirche. obwohl sich  
in einer staatlichen Volkszählung 250.000  

australier als „lutherisch“ bekannten, nehmen 
nur etwa 60.000 regelmäßig am Gottesdienst teil 
und beteiligen sich am kirchlichen Leben in der 

LCa. ein hauptgrund für diese entwicklung 
liegt darin, dass australien in den vergangenen 
Jahren ein sehr säkulares und gottloses Land 

geworden ist. 

Die Evangelisch-Lutherische Kirche Australiens
 – von Dean Zweck –

Lutheraner am anderen 
Ende der Welt
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raner nicht hinnehmbar. Sie weiger-
ten sich, die neue Gottesdienstord-
nung zu verwenden, weil sie über-
zeugt waren, dass sie dadurch ihren 
Glauben an die realpräsenz Christi 
im abendmahl preisgeben würden. 
Sie protestierten und widerstanden, 
so dass der könig zur durchsetzung 
seiner Verordnung diese Lutheraner 
nicht nur durch Geldstrafen bzw. 
Verpfändungen sondern auch durch 
Gefängnisstrafen unter druck setzte. 
die Verfolgung war so schwer, dass 
sich einige dieser Gruppen zur emig-
ration entschlossen. Während sich 
viele auf den Weg nach Nordamerika 
machten, begab sich Pastor august 
kavel (1798-1860) mit seinen anhän-
gern auf die lange reise in die neue 
kolonie von Süd australien, deren 
Gründer nach geeigneten freien Sied-
lern suchten. 

Lutheraner schLaGen 
wurZeLn in einem  

neuen Land

Schon bald nach ihrer ankunft in 
Süd australien, ging es kavels Leu-
ten und denen die ihnen nachfolgten 
aufgrund ihres landwirtschaftlichen 
Geschicks und ihres ausgeprägten 
arbeitsethos wirtschaftlich immer 
besser. Sie gründeten ein dorf in der 
Nähe von adelaide, dem sie den Na-
men klemzig gaben und schon bald 
breiteten sie sich überall dort aus, 
wo es gutes ackerland gab. und wo 
immer sie sich niederließen, gründe-
ten sie eng verwobene Gemeinschaf-
ten, in deren Zentrum die kirche 
und die Schule standen. obwohl die 
Verfolgung in Preußen bald aufhörte, 
wanderten Lutheraner weiterhin 
nach australien aus, häufig ermutigt 

durch die positiven Berichte von 
Verwandten und freunden in der 
neuen heimat. Sie kamen nicht mehr 
wegen des Glaubens und um der 
freiheit willen, sondern aus anderen 
Gründen, vor allen dingen in der 
hoffnung auf ein besseres Leben in 
einem neuen Land. 

die frühe Geschichte der Luthera-
ner wurde bald durch ein schweres 
Zerwürfnis getrübt, zu dem es im 
Jahre 1846 zwischen den beiden Pfar-
rern august kavel und Gotthard da-
niel fritzsche (1797-1863) und ihren 
anhängern kam. es dauerte 120 Jah-
re bis diese Spaltung überwunden 
werden konnte. es ging vor allem 
um drei Streitpunkte: Wie die kirche 
in australien verfasst und organisiert 
sein sollte; wie die Lutherischen 
Bekenntnisschriften an manchen 
Stellen auszulegen sind; und was 
geschehen wird, wenn Christus in 
herrlichkeit zurückkommt (die fra-
ge des Chiliasmus). Im Laufe der 
Zeit kam es zu weiteren Spaltungen, 
meist wegen uneinigkeit in der fra-
ge, welche ausbildungsstätten in 

Das Australi-
an Lutheran 
College – 
Ausbildungs-
stätte der 
lutherischen 
Pfarrer 
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Zahlreiche Menschen haben die 
kirche verlassen und nicht weni-

ge der jüngeren Generation sind 
noch nicht einmal getauft. Viele 
christliche kirchen gehen durch 
schwere Zeiten, und darunter ist die 
lutherische kirche keine ausnahme. 

trotzdem verlieren wir nicht den 
Mut. die ersten Jünger waren auch 
nur eine kleine Schar, schwach und 
ängstlich, bis der heilige Geist über 
sie kam. doch was ist seither nicht 
alles geschehen! Vor seiner himmel-
fahrt hat der auferstandene herr 
Jesus seinen Jüngern aufgetragen, 
seine Zeugen zu sein, in Jerusalem, 
Judäa, Samaria und bis an das ende 
der erde (apg 1, 8). und sie waren 
seine Zeugen, in jeder Generation, 
von der Zeit der apostel bis heute. 
Man kann sich von Jerusalem kaum 
weiter entfernen als bis nach austra-
lien. deshalb ist die ausbreitung des 
evangeliums in dem Land, das man 
auch down under nennt, tatsächlich 
die erfüllung von Jesu Missionsbe-
fehl, die frohe Botschaft bis an die 

enden der erde zu bringen. ein klei-
nes kapitel dieser großen Geschichte 
ist die Geschichte der lutherischen 
emigranten nach australien im 19. 
Jahrhundert, die das evangelium 
mitbrachten und die davon erzählt, 
wie sie Wurzeln in einem neuen 
Land geschlagen haben, die wuchsen 
und gediehen. 

warum Lutheraner nach 
austraLien GinGen

die Geschichte der Lutherischen 
kirche in australien begann mit ei-
ner Schar altlutheraner, die aus 
Preußen auswanderten und in ade-
laide in Südaustralien als religiöse 
flüchtlinge im November 1838 anka-
men. könig friedrich Wilhelm III. 
von Preußen wollte alle Protestanten 
in seinem königreich in einer uni-
onskirche vereinen und führte des-
halb eine gemeinsame Gottesdiensta-
gende für alle evangelischen ein. 
das war allerdings für einige Luthe-
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Übersee geeignete Pfarrer schicken 
könnten. darüber hinaus entstanden 
neue Synoden, als lutherische Grup-
pen in den östlichen kolonien in 
Victoria und Queensland sich kirchli-
che selbst organisierten und über die 
art ihrer Beziehung zu den beiden 
hauptgruppen in Südaustralien 
selbst bestimmten.

die foLGen Zweier 
weLtKrieGe

die frühen deutsch-lutherischen aus-
wanderer wurden überwiegend gut 
in den australischen kolonien aufge-

nommen. als 1914 
der krieg aus-
brach, änderte sich 
die Situation jedoch 
schlagartig auf-
grund der anti-
deutschen Propa-
ganda. kirchenge-
bäude wurden ver-

wüstet und niedergebrannt. Mehrere 
der deutschstämmigen, sogar einige 

Pastoren, wurden in Lagern inter-
niert und in Süd-australien wurden 
auch die zweisprachigen kirchlichen, 
[vermeintlich ‚deutschen‘] Schulen 
geschlossen. Nach dem krieg verbes-
serte sich die Lage, aber der auf-
stieg der Nationalsozialisten in den 
1930er Jahren mündete in eine weite-
re schwierige Zeit für die Lutheraner 
in australien. Während des 2. Welt-
kriegs wurden sie erneut opfer von 
Misstrauen, Verfolgung und unge-
rechtigkeiten verschiedenster art. 
der Makel einer „deutschen kirche“ 
während der beiden Weltkriege führ-
te dazu, dass sich Lutheraner in 
australien häufig sehr isoliert von 
der überwiegend angelsächsischen 
Gesellschaft fühlten und deshalb zu 
einem eher quietistischen Verhalten 
neigten. 

der LanGe weG Zur union

Während der Zeit der beiden Welt-
kriege erlebten die Lutheraner in 
australien, wie isoliert und gefährdet 
sie waren. Sie begriffen allmählich, 
dass es höchste Zeit war, ihre Strei-
tigkeiten beizulegen und sich zu be-
mühen, eine kirche zu werden. die 
erfahrungen aus der kriegszeit be-
schleunigten auch den Wechsel von 
der deutschen zur englischen Spra-
che im Gottesdienst und im familien-
leben. Im Verlauf der Zeit schlossen 
sich schließlich einige der kleineren 
Synoden zusammen, so dass es im 
Jahr 1926 nur noch zwei lutherische 
kirchen in australien gab. es dauer-
te allerdings 40 weitere Jahre bis 
diese beiden kirchen ihre differen-
zen beheben konnten und sich im 
Jahr 1966 zur Lutherischen kirche 
australiens vereinten. 

neue herausforderunGen  
in der nachKrieGsZeit

Nach dem 2. Weltkrieg kamen Luthe-
raner unterschiedlicher ethnischer 
herkunft nach australien, entweder 
als flüchtlinge oder als einwande-
rer. tausende Vertriebener aus 
deutschland, Lettland, estland, Li-
tauen, ungarn, Polen und anderen 
osteuropäischen Ländern landeten in 
australien, um hier ein neues Leben 
zu beginnen. Später, in den 1960er 
Jahren, kam auch eine große Zahl 
von finnen. es war eine große her-
ausforderung, diese große flut luthe-
rischer Neuankömmlinge unter-
schiedlichster herkunft kirchlich zu 
versorgen. In den Ballungszentren 
entstanden eine ganze reihe ethni-
scher kirchengemeinden. Leider 
verlor die lutherische kirche aber 
viele der Neuankömmlinge, die sich 
entweder aufgrund der kriegstrau-
mata und der umsiedlung in einer 
schwierigen persönlichen Situation 
befanden oder auch, weil es nie zu 
einem für sie hilfreichen kontakt mit 
der kirche kam. 

die Nachkriegszeit war auch ge-
kennzeichnet von einer ausgeprägten 
Landflucht der Lutheraner. Viele 
zogen aus ländlichen Gebieten in die 
Stadt. Vor allem junge Menschen zog 
es dorthin auf der Suche nach aus-
bildung und arbeit. dabei ging in 
der folgezeit die aufgrund des um-
zugs bereits gelockerte kirchenbin-
dung gänzlich verloren. doch es gab 
auch einen positiven effekt: In den 
städtischen Gebieten entstanden 
neue kirchengemeinden, die wuch-
sen und missionarisch auf ihre um-
gebung ausstrahlten. auf diese Weise 
hat sich in der Zeit vom Beginn des 
2. Weltkriegs bis zur Vereinigung im 

Jahr 1966 die Mitgliederzahl der bei-
den lutherischen kirchen verdoppelt. 

die Lutherische Kirche 
austraLiens (Lca)

Im oktober 1966 fand ein großer 
dankgottesdienst statt, um die luthe-
rische union in australien und die 
Gründung der Lutherischen kirche 
in australien feierlich zu begehen. 
die LCa hatte damals 115.000 getauf-
te Mitglieder (einschließlich 3000 
Gemeindeglieder in Neuseeland) in 
634 kirchengemeinden. Ihr erster 
Präsident war dr. Max Löhe (1900-
1977), ein Großneffe des berühmten 
Wilhelm Löhe in Neuendettelsau. 
Wie die Gründungsdokumente bezeu-
gen, verstand sich die LCa von an-
fang an als eine bekenntnisgebunde-
ne, evangelisch-Lutherische kirche. 
und das gilt auch heute noch. 

öKumenische beZiehunGen 

Nachdem sich die Lutheraner zu 
einer kirche zusammengeschlossen 
hatten begannen sie ihre Beziehung 
zu anderen Christen zu klären. auf-

Theologiestu-
dierende in 

Adelaide 

Kirchen  
wurden ver- 
wüstet und 

niedergebrannt

Pastoren und 
Konfirmanden 
nach einer 
Konfirmation 
in Bethlehem 
Church, Ade-
laide
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grund der durch das Zweite Vatikani-
sche konzil entstandenen Öffnung 
begann die LCa zunächst einen dia-
log mit der römisch-katholischen 
kirche in australien. heute, mehr 
als 40 Jahre später, wird dieser dia-
log immer noch fruchtbar weiterge-
führt. ein höhepunkt ist die Gemein-
same erklärung zur Lehre von der 
rechtfertigung aus dem Jahr 1998, in 
der es heißt: 

„Lutheraner und römisch-katholi-
sche Christen verstehen die rechtfer-
tigung als Gottes freies und retten-
des handeln in Jesus Christus, durch 

die unsere Sünde 
vergeben wird und 
wir sowohl gerecht 
gesprochen als auch 
gerecht gemacht wer-
den. Gemeinsam be-
kennen wir, dass wir 

allein aus Gnade und durch den 
Glauben gerechtfertigt werden und 
nicht aufgrund unserer eigenen Ver-
dienste. Gemeinsam erklären wir, 
dass die rechtfertigung nicht von der 
erneuerung, der heiligung und der 
erneuerung unserer herzen durch 
den heiligen Geist, getrennt werden 
kann. Miteinander bekräftigen wir, 
dass die rechtfertigung, oder das 
heil in Christus, für unseren christli-
chen Glauben zentral und normativ 
ist.*

darüber hinaus wurden dialoge 
auch mit anderen kirchen begonnen, 
wie mit der anglikanischen kirche, 
der Vereinigten kirche (Methodisten, 
Presbyterianer, kongregationalisten) 
oder den reformierten kirchen, die 
den Weg für unterschiedliche Stufen 
gegenseitiger anerkennung und Ver-
söhnung bereitet haben. eine frucht 
dieser Gespräche ist auch das ab-
kommen für eine wechselseitige 

amtshilfe mit der anglikanischen 
und der Vereinigten kirche in spezifi-
schen Notlagen, zum Bespiel in abge-
legenen orten, an denen die geistli-
che Versorgung der Bevölkerung 
schwierig ist.

Im Jahr 1997 unternahm die LCa 
einen großen Schritt nach vorne als 
der Beschluss gefasst wurde Vollmit-
glied des Nationalen rates der kir-
chen in australien zu werden. Gegen-
wärtig ist die LCa assoziiertes Mit-
glied sowohl im Lutherischen Welt-
bund (LWB) als auch im Internatio-
nalen Lutherischen rat (ILr). für 
eine kleine, und um ihre existenz 
kämpfende kirche am ende der Welt 
ist es wichtig, die Verbindung mit 
dem größeren teil der Lutherischen 
Weltfamilie zu halten und sich nicht 
in die Isolation zurückzuziehen. 

bischofsamt und 
frauenordination

ein weiterer wichtiger Schritt nach 
vorne wurde im Jahr 2013 getan, als 
die LCa beschloss, den Bischofstitel 
für ihre kirchenleiter einzuführen. 
Seit vielen Jahren ringt die LCa mit 
der frage der frauenordination. Bei 
der letzten Synode sprachen sich 
65% dafür aus. es fehlten nur weni-
ge Stimmen für eine 2/3 Mehrheit, 
um den frauen den Zugang zum 
ordinierten amt zu ermöglichen. 

der kirchliche dienst in der LCa 
hat sich in den vergangen Jahren in 
vielerlei hinsicht weiter entwickelt. 
Von anfang an gab es kirchliche 
Schulen. Inzwischen besuchen mehr 
kinder eine lutherische Schule als es 
Gottesdienstbesucher in den ver-
schiedenen lutherischen kirchenge-
meinden an einem Sonntag gibt. ob-

wohl die Lutherische kirche klein 
ist, ist sie doch in diakonischer hin-
sicht sehr aktiv, durch einrichtungen 
wie den australian Lutheran World 
Service – in Zusammenarbeit mit der 
abteilung für Weltdienst des LWB 
– und die Lutheran Community Care, 
das diakonische Werk der LCa. 

mission unter aboriGines

die Lutheraner, die im 19. Jahrhun-
dert nach australien kamen, hatten 
einen starken Bezug zur Mission. 
die allerersten lutherischen Pfarrer, 
die bereits vor kavel und seinen 
altlutheranern den roten kontinent 
betraten, waren Missionare, die das 
evangelium zu den aborigenes 
brachten. und als europäische for-
scher im Lauf der Zeit weitere Grup-
pen von aborigenes „entdeckten“, 
verstanden australische Lutheraner 

dies ebenfalls als einen aufruf Got-
tes, sich aufzumachen und ihnen das 
evangelium zu bringen. es war eine 
wahrhaft herzzerreißende arbeit, vol-
ler Probleme und enttäuschungen. 
aber sie wird bis heute fortgesetzt 
und sie hatte erfolg. eine Mehrheit 
der aborigenes in Zentral-australien 
bezeichnet sich heute als lutherische 
Christen. In den anfängen dieser 
arbeit spielten Missionare aus her-
mannsburg und Neuendettelsau eine 
wichtige rolle. durch ihr treues 
Zeugnis kam nicht nur das evangeli-
um zu den aborigenes, es bestärkte 
auch die ganze kirche im Bekenntnis 
ihres Glaubens und ihrer hingabe an 
die Mission. 

mission in PaPua neuGuinea

austalische Lutheraner haben als 
relativ kleine kirche auch einen be-
deutenden Beitrag für die Mission 
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Blick in die Welt

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Im tourismussektor ist Namibia inzwischen 
ein „Geheimtipp“ geworden, beson-ders für 
deutsche Besucher. Im südwestlichen Zipfel 
afrikas kann man sich durchaus auf deutsch 
noch durchs Land bewegen – ein Gefühl von 

„heimat“ inmitten einer fremdartigen  
Pflanzen- und tierwelt und einer faszinie-
renden Landschaft. Sogar deutsche Gottes-
dienste kann man hier – 11 Stunden von der 

deutschen heimat entfernt – besuchen.  
Wo ist man hier bloß gelandet?

Zum Gottesdienst  
fahren manche 100 km

Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Namibia
 

– von Erich Hertel –

* Justification: a Common Statement oft the australian Lutheran-roman Catholic dialogue,  
adelaide 1999, S.4-5

und die entwicklungsarbeit in Papua 
Neuguinea geleistet. diese arbeit 
war einst von Johann flierl, einem 
Missionar aus Neuendettelsau begon-
nen worden. Zuvor hatte er einige 

Jahre unter 
den dieri, 
einem abo-
rigenes-
Stamm im 
südaustrali-
schen out-
back ge-
wirkt. 

die 
hauptarbeit wurde von deutschen 
Missionaren zusammen mit einheimi-
schen evangelisten aus Papua Neu-
guinea geleistet. aber auch australi-
sche Lutheraner, sowohl Laien als 
auch ordinierte unterstützten dieses 
arbeit jeweils nach beiden Weltkrie-
gen. es war eine fruchtbares Wir-
ken: heute gibt es mehr als eine 
Million Lutherische Christen in Pa-
pua Neuguinea. In den vergangen 
Jahren nach der unabhängigkeit des 
Landes ging das australische enga-
gement in Neu Guinea zurück, doch 
zur gleichen Zeit hat die LCa durch 
ihre abteilung für Mission  (depart-
ment for Mission) Partnerschaften 
mit anderen jüngeren kirchen der 
lutherischen familie in Süd-ostasien 
begründet. 

mission Vor der haustür

In den vergangenen Jahrzehnten 
haben sie Lutheraner in australien 
eine aktives Bewusstsein für die Mis-
sion vor der eigenen haustür entwi-
ckelt, das heißt für die aufgabe der 
evangelisation in lokalen kontexten, 
um ältere Gemeinden zu stärken und 

um neue zu pflanzen und aufzubau-
en. ein teil der kirchlichen evangeli-
sationsbemühungen gilt den Neuan-
kömmlingen in unserem Land, und in 
dieser hinsicht macht der dienst 
unter Sudanesen und Chinesen fort-
schritte. die missionarische heraus-
forderung ist groß. australien ist ein 
trockener kontinent und dürren sind 
üblich, aber die am meisten verbreite-
te und unerbittlichste form der dür-
re ist der „hunger nach dem Wort 
Gottes“ (am 8, 11). das ist die größte 
herausforderung für die LCa und für 
alle Christlichen kirchen in australi-
en. Wie können wir die Menschen für 
ein Leben in der Gemeinschaft in 
unseren kirchengemeinden gewin-
nen? Wie können wir effektiv die 
Gute Nachricht den Millionen verkün-
den, die sie noch nie gehört haben? 
Wie können wir unsere jungen Leute 
mit dem evangelium erreichen?

Zur freiheit befreit

die ersten Lutheraner kamen nach 
australien „um des Glaubens und 
der freiheit willen“ und ihre hoff-
nung wurde nicht enttäuscht. Luthe-
raner in australien würden auch 
heute noch mit überwältigender 
Mehrheit sagen, dass sie vor allem 
wegen des Glaubens und der frei-
heit noch immer hier sind. In einem 
Land, in dem die ersten europäi-
schen Siedler Strafgefangene waren 
und die ersten Lutheraner flüchtlin-
ge vor religiöser unterdrückung, 
haben die Worte des Paulus aus dem 
Galaterbrief einen besonderen klang: 
„Zur freiheit hat uns Christus be-
freit! So steht nun fest und lasst 
euch nicht wieder das Joch der 
knechtschaft auflegen!“ (5, 1).  l

Missionar 
Flierl mit  

seinen Mitar-
beitern
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